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Die Bezieliungen zwischen Färbung und

Lebensgewolinlieit bei den

palaeari(tischen Grossschmetteriingen.
Von Dr. M. Staudfuss.

Vortrag gehalten in der Sitzung der naturforsch. Gesellschaft

am 6. November 1893.*)

Die Farben haben bei den Schmetterlingen und bei

den unter allen übrigen Insekten ihnen nächft verwandten

Phryganiden (Neuropteren) ihren Sitz in den Schuppen

oder Haaren, welche die Flügel und den gesammten

Körper bedecken.

Nur ausnahmsweise ist die Membran- der Flügel oder

die Chilinschale des Körpers selbft gefärbt, während dies

letztere bei den anderen Insektenordnungen, soweit Farben

vorkommen, durchaus die Regel ift.

Ihrem Wesen nach kann man die Farben kurz unter-

scheiden als chemische und rein optische , oder, anders

ausgedrückt, als solche, die auf einer wirklichen Materie,

einem sogenannten Pigment beruhen, und solche, die

lediglich in einem Structurverhältnlss der Schuppen und

Haare und dadurch hervorgerufener Lichtbrechung ihren

Grund haben. Auch beides combinirt kommt gelegentlich

vor: Interferenz mit vorhandenem Pigment.

Chemisch analysirt ist wohl noch kein Pigment der

Lepidopteren ; die meisten Untersuchungen in dieser

Richtung haben Krukenberg (Grundzüge einer ver-

gleichenden Physiologie der Farbstoffe und der Farben,

Heidelberg 1884) und Urech in Tübingen (ehemals in

Zürich) gemacht. (Schweiz, naturforsch. Gesellsch. 1892

p. 123—127. Zoolog. Anzeiger 1892 p. 297 u. 298 u. a. O.).

Diesen und früher anderen Forschern (cfr. Kolbe:

Einführung in die Kenntniss der Insekten, Berlin 1893

*) Separatabdruck aus der Vierteljahrsschrift der natur-

forschenden Gesellschaft in Zürich. XXXIX. Jahrgang 1894,

Mit gütiger Erlaubniss des Herrn Verfassers.

p. 47—95) ist es gelungen, einige Pigmente durch ge-

wisse Chemikalien in andere Farben überzuführen, oder

direkt auszuziehen.

Es ergaben sich bei diesen Untersuchungen einmal

Analogieen mit gleichen Farbentönen gewisser Vögel,

und zweitens die bemerkenswerthe Thatsache, dass es

in einer Reihe von Fällen möglich war, dem o" durch

Ausziehen seines Pigmentes der Färbung nach so ziemlich

das Gepräge des $ zu geben. Dies Wenige über die

Farben selbst.

Die Beziehungen zwischen Färbung und Lebens-

gewohnheit begreifen nun eine Fülle verschiedener

Fragen und Verhältnisse, die wir uns nothwendig etwas

gliedern müssen, wenn wir auch nur einige Uebersicht

gewinnen wollen.

Betrachten wir z uerft die Färbung des Schmet-

terlings an und für sich, lediglich in ihrer

Beziehung zu dem Factor des Lichtes, in ihrer

Abhängigkeit von der ihr zu theil werdenden Beleuchtung,

welche je nach der Stellung, die der lebende Falter in

Ruhe oder Bewegung seiner Art nach einzunehmen pflegt,

ja verschieden ift.

Und besprechen wir zweitens die Färbung mit

Rücksicht auf die O ertlichkeit, auf die Natur-

gegenstände, zu denen der Falter infolge seiner

Lebensgewohnheit in nächste Beziehung und schliesslich

auch direkte Berührung tritt.

Gehen wir von der Stellung der voll-

kommenen Ruhe als der am leichtesten scharf zu

bestimmenden aus, so lassen sich da zwei, man könnte

sagen, einander faft direkt entgegengesetzte Gewohnheiten,

die Flügel in der Ruhe zu tragen, nachweisen.

Auf der einen Seite stehen die Tagfalter, »die

Rhopaloceren«, auf der andern alle übrigen, also-

die, welche unter dem Namen der »Heteroceren«
zusammengefasst zu werden pflegen.

Die Tagfalter schlagen bekannüich in der Ruhe
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Fig. I. Van. urticae L.

Ijnks Oberseite, rechts Unterseite.
Fig. Van. polychloros L.

Natürliche Ruhestellung.

Fiff. 2. Van. urticae L.

Natürliche Ruhestellung.

Fig. J. Van. polychloros L.

Links Oberseite, rechts Unterseite.

Fig. J. Not. trepida Bsp.

Fic. 6. Not. trepida Esp

Natürliche Ruhestellung.

Fig. 7. Not. torva Hb.

Fig. 8. Not. tarva Hb.

Natürliche Ruhestellung.
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die Flügel über dem Rücken senkrecht nach oben zu-

sammen, so dass alle vier Flügel nach den Aussenrändem

hin nahezu in eine Ebene fallen.

Eine grosse Anzahl von Arten schiebt dabei die

Vorderflügel vollständig zwischen dieHinter-
flügel, so dass nur die Unterseite der Vorderflügelspitze

noch frei bleibt, bei anderen Arten wiederum erfolgt ein

solches Hi neinschieben nicht, und es bleibt dann

die Unterseite der Vorderflügel fast ganz frei.

Von diesen Gewohnheiten nun erweift sich die Fär-

bung im höchsten Grade abhängig. Während sich im

ersteren Falle stets die Unterseite der Hinterflügel und

der Spitze der Vorderflügel gleich gefärbt zeigt und sehr

häufig ein schroffer Gegensatz*) gegen die Färbung der

:gedeckten Theile der Unterseite des Vorderflügels vor-

liegt, ift im zweiten Falle stets die gesammte Unterseite

der Vorder- und Hinterflügel durchaus gleich gefärbt.

Am klarsten -gelangt -diese sehr bemerkenswerthe

Gesetzmässigkeit zum Austrag, wenn einander sehr nahe-

stehende Arten verschiedene Stellung in der Ruhe ein-

nehmen.

Das beste Beispiel dafür bieten zwei unserer häu-

figsten und als erste Frühlingsboten zugleich beliebtesten

Tagfalter: Vanessa urticae L. »der kleine Fuchs« (cfr.

p. 12 Fig. 1 und Fig. 2) der ersten Gruppe und Vanessa

polychloros L. »der grosse Fuchs« (cfr. p. 12 Fig. 3 und
Fig. 4) der zweiten Gruppe angehörend

Weitere Belege lassen sich aus der Familie der

Lycaeniden namhaft machen, bei denen z. B. das Genus
Thecla die Vorderflügel frei trägt, das Genus Polyom-

matus aber dieselben zwischen den Hinterflügeln birgt,

"womit Gleichmässigkeit bei dem ersten Genus und Ge-

gensatz in der Zeichnung bei dem zweiten Genus con-

stant parallel läuft.

Die Heteroceren nun verhalten sich, wie schon

gesagt, umgekehrt. Sie tragen die Flügel dachförmig

nach unten geschlagen, in den extremsten Fällen so scharf

Tiach unten geschlagen (z. B. Pterostoma palpina L., Noto-

<ionta argentina Schiff.), dass die Vorder- und Aussen-

ränder derselben unter dem Leib in ziemlicher Ausdeh-

nung einander berühren.

Wie schon aus dieser Andeutung hervorgeht, ifl:

auch hier nicht bei allen Arten die Gewohnheit eine

ganz gleiche, vielmehr lassen sich wie bei den Rhopa-
loceren namentlich zwei Stellungen unterscheiden.

Die eine Gruppe der Heteroceren, zu der die

meisten Sphingiden, Bombyciden, Xoctuiden und ein

Theil der Geometriden gehören, trägt die Flügel scharf

dachförmig. Es werden dann entweder, und dies ge-

schieht weitaus bei den meisten Arten, die Hinterflügel

von den Vorderflügeln vollkommen gedeckt, in welchem
Falle die Hinterflügel oberseits in der Regel über und
über eine wesentlich andere Färbung zeigen als die Vorder-

flügel — oder es bleiben gewisse Theile der Hinterflügel

frei und von den Vorderflügeln ungedeckt.

*) Bei Rhodocera cleopatra L. zeigt die eiste, sehr kurz-

lebige Generation, welche etwa im Juni ausschlüpft, meist eine

gUichfarbige Unterseile aller Flügel, die zweite, Ende Juli als

Falter erscheinende , überwinternde und somit langlebende Ge-

neration einen Gegensatz in der Färbung der Vorderfiügel-Unter-

seite in dem hier in Frage kommenden Sinne, Verhältnisse , die

namenllich bei dem bunter gefärbten männlichen Geschlecht

scharf zur Ausprägung kommen.

In dem letzteren Falle ergiebt sich das gleiche

Gesetz wie bei ben Rhopaloceren : nämlich dass die
gleichzeitig freiliegenden, nicht gedeckten, also dem
Lichte gleichzeitig ausgesetzten Theile gleichgefarbt sind.

Die von den Vorderflügeln nicht gedeckten Theile
der Hinterflügel liegen erstens und zwar überwiegend
an der Dorsalecke der letzteren, so namentlich bei

vielen Notodontiden, und es zeigen sich daher hier häufig

der Oberseite der Vorderflügel analog gefärbte Stellen.

(Hybocampa milhauseri F., Notodonta tremula Gl. , dictae-

oides Esp. , ziczac L. , torva Hb., tritophus F., drome-

darius L. ; Lophopteryx carmeHta Esp., sieversi M6n., ca-

melina L. ; Rhegmatophila alpina Beil.; Cnethocampa;

Diloba etc. etc.)

Indess es giebt auch zweitens eine Reihe von Arten,

bei denen der Costalrand der Hinterflügel frei her-

vorragt wie bei Stauropus fagi L., Notodonta trepida Esp.,

gewissen Smerinthus-Arten und den als Glucken be-

zeichneten Vertretern des Genus Lasiocampa.

Auch für diese beiden letzten, soeben charakteri-

sirten Stellungen findet die uns interessirende Gesetz-

mässigkeit der Färbung ihren klarsten Ausdruck dann,

wenn sich zwei nächstverwandte Arten bezüglich der Ge-

wohnheit, die Flügel in der Ruhe zu tragen, verschieden

verhalten.

Eine solche Verschiedenheit liegt vor zwischen No-

t odonta trepida Esp. (cfr. p. 12. Fig. 5 und Fig. 6) und

Not. torva Hb. (cfr. p. 12 Fig. 7 und Fig. 8.).

Die erstere Art schiebt den Costalrand der Hinter-^

flügel ziemlich weit vor die deckenden Vorderflügel vor,

und dieser Costalrand trägt, so weit er frei herausragt,

genau die Färbung der Oberseite dei Vorderflügel. Bei

Not. torva hingegen ragt ein kleiner Theil der Dorsal-

ecke der Hinterflügel ungedeckt über die Vorderflügel

hinaus und diese kleine Ecke ifl ihrereits ebenso der

Oberseite der Vorderflügel gleich gefärbt.

Die zweite Gruppe der Heteroceren, wtiche

das Gros der Geometriden (Spanner) in sich begreift^

trägt die Flügel in der Ruhe weitaus nicht so steil, son-

dern fast wagrecht und schiebt im allgemeinen dabei auch

nicht die Vorder- über die Hinterflügel, hält vielmehr

die Flügel etwa in der Lage eines gespannten Falters, s»

dass faft die gesaitmte Oberseite beider Flügelpaare dem
Lichte zugekehrt ift.

Die Folge davon ift, dass bei diesen Thieren die

Oberseite der Vorder- und Hinterflügel den gleichen.

Färbungscharakter besitzt.

Beide Gruppen der Heteroceren, die Sphingiden etc.,

wie das Gros der Geometriden nehmen in ihren weitaus

meisten Vertretern eine Ruhestellung ein, welche durch

inniges Anschmiegen an irgend einen Naturkörper die

Unterseite der Flügel dein Einflüsse intensiven Lichtes

entzieht.

Dem entsprechend ift die Unterseite verglichen mit

den dem Lichte zugewendeten Flügel- und Körpertheilen.

vefschwdmhnen und matt gefärbt.

Allein es giebt in fast allen Abtheilungen der

Heteroceren Ausnahmen hinsichtlich der hier sonft

sich findenden Flügelstellung und anderen Lebensgewohn-

heiten und stets ift mit diesen Ausnahmen auch ein von

dem gewöhnlichen abweichender Charakter des Farbcu-

kleides verknüpft.

Wir wollen einige der in Frage kommenden Formea
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etwas beleuchten, ohne irgendwie vollständig- sein zu

können.

Die Ruhestellung der Tagfalter nehmen z.

B. ein: Aglia tau L., sowie Vertreter der Spannergat-

tungen: Eugonia Hb., Selenia Hb., Pericallia Stph., Fi-

donia Tr., Bupalus Leach. Forts, folgt.

Tom Büchertisehe.

Erichson, Insekten Deutschlands, Käfer,

fortgesetzt von Schaum, Kraatz, Kiesenwett er,

Weise, Reitter, Bd...V. Lieferung 2. Bearbeitet von

Dr. Seidlitz. ,.,a- ., .

Das von Erichsp;n 1845 begonnene Werk, von

dessen Bearbeitern bereis drei verstorben sind, hat jetzt

an Dr, Seidlitz, dem allen Coleopterologen wohl be-

kannten Verfasser der Fauna baltica und transsylvanica,

einen neuen Mitarbeiter gefunden, der zunächst die Be-

endigungdes vonKiesenwetter begonnenen V. Bandes,

die Teiubrioniden, in Angriff genommen hat. Nach ein-

gehender Schilderung der anatomischen Verhältnisse und

nach einer übersichtlichen Bestimmungstabelle der aus

dieser Familie bekannt gewordenen Larven, kommen in

der vorliegenden Lieferung die Stenosini, Blaptini, Asiditn

und Pedinijii zu eingehender Bearbeitung. Von der Gat-

tung Blaps wird eine alle (174) Arten umfassende Revision

gegeben, wobei 52 neue beschrieben sind, meift. aus Ma-

rocco, Egypten, Syrien, Caucasus und Centralasien, aber auch

einige aus Europa, nämlich: B. lugens aus Portugal,

Waltlii aus Spanien, Miileri aus Oesterreich und
Oertzenii aus Griechenland. Die Revision der Gattung

Platyscelis ift ebenfalls auf alle (46) Arten ausgedehnt^

von denen 16 (alle aus Turkestan) neu, und ebenso die.

der Gattung Pedinus: 36 Arten mit 10 neuen, von

denen 6 europäisch, nämlich P. Reitter i aus Griechen-

land, Krüperi aus Griechenland, Ulrichii aus Oester-

reich, Simplex aus Griechenland und hungaricus
aus Ungarn, — und der Gattung Dendarus: 41 Arien

mit S neuen, von denen 2 europäisch, nämlich D. AUe--

onis aus Constantinopel und scrobiculatus aus der

Türkei. Gespannt sind wir auf die nächste Lieferung,

in welcher vermuthlich auch die grosse und schwierige

Gattung M e 1 o p s mit enthalten sein wird. R.
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Das Vereinsjahr begann mit einem Bestände von 867 zahlenden iNIitgliedern.

Der Zugang betrug 137 Mitglieder.

1004 Mitglieder.
Es schieden aus 48 „
Bestand am 31. März 1894 '. 956 Mitglieder.

Obige Rechnung ist am heutigen Tage geprüft und richtig befunden.

Guben, den 8. April 1894. M. Buchler,
Kassen-Revisor.

Nachgeprüft Redlich, 9. April 1894.
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